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Vorwort

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

die erstellten Unterrichtsmaterialien sind als Anregungen für den naturwissenschaft-
lichen Unterricht mit Inklusionsschülern vorgesehen. Das Augenmerk ist in diesem 
Band auf die leistungsschwächeren Schüler* gerichtet. 

Nicht alle Unterrichtsinhalte der Sekundarstufe I können leistungsschwache Schüler 
aufnehmen und verarbeiten, so wird hier mehr Wert auf die Vermittlung von Alltagskom-
petenzen und praktischen Fertigkeiten gelegt.

Die Arbeitsblätter, Texte, Spiele und Ideen sind überwiegend in langjähriger Unterrichts-
praxis an einer inklusiv arbeitenden Schule entstanden und haben sich im Einsatz 
mehrfach bewährt. Wichtig ist es, die Schüler gut einschätzen zu können und gegebe-
nenfalls die Unterlagen dem Leistungsvermögen individuell anzupassen. 

Viel Erfolg und Freude bei der Arbeit mit diesem Band wünschen Ihnen das Team des 
Kohl-Verlages sowie 

Dorle Roleff-Scholz & Friedhelm Heitmann

*	Mit Schülern bzw. Lehrern etc. sind in diesem Band selbstverständlich auch die Schülerinnen und Lehrerinnen gemeint.  
	 Nur zur besseren Lesbarkeit beschränken wir uns auf die männliche Form.
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Allgemeine Hinweise

Das Wort Inklusion* wird weltweit benutzt. Es bedeutet, dass kein Mensch ausge-
grenzt werden darf, unabhängig von Geschlecht, Alter oder Herkunft, von Religions-
zugehörigkeit oder Bildung, von eventuellen Behinderungen ... Alle Menschen sollen 
die gleichen Möglichkeiten haben! 

Damit Inklusion stattfindet, gibt es gesetzliche Regelungen wie z. B. das Bundesteil-
habegesetz (BTHG), das Menschen mit Behinderungen mehr Möglichkeiten der Teil-
habe und mehr Selbstbestimmung gibt oder das Behindertengleichstellungsgesetz 
(BGG), das barrierefreie Räume schaffen und sprachliche Barrieren überbrücken soll.

Alle Menschen haben ähnliche Bedürfnisse: 
Sie brauchen Freunde, Anerkennung, Schutz, möchten lernen ... 

Alle Menschen sind verschieden:
Sie haben eine eigene Lebensgeschichte, sind unterschiedlich alt, Jungen oder Mäd-
chen, kommen aus verschiedenen Ländern, leben in unterschiedlichen Familien, be-
kennen sich zu unterschiedlichen Religionen oder gar keinen, lernen unterschiedlich 
...

Jeder Mensch ist individuell:
Obwohl Menschen gleich alt sind, vermögen sie ganz unterschiedliche Dinge, können 
sie gut oder schlecht finden ... 

•	 Mädchen sind sehr unterschiedlich. 
•	 Jungen sind ganz unterschiedlich. 
•	 Sie lernen auf unterschiedliche Art. 
•	 Keiner bleibt immer gleich.

Jeder Mensch kann etwas gut! 
•	 Auch die Schule ist dafür da, dies herauszufinden und zu fördern.

Jeder Mensch kann und möchte lernen! 
•	 Jeder hat dabei ein Recht auf Unterstützung. 
•	 Barrieren (Grenzen, Hürden) sollen abgebaut werden. 

  
Ausgehend von einem Menschenbild, das konsequent an den Stärken der Schüler 
anknüpft, kann jedes Kind/jeder Jugendliche in seinem eigenen Tempo und auf seine 
eigene Art individuelle Ziele erreichen. 
Wertschätzung ist dabei ein Schlüssel zur gelingenden Inklusion. Wertschätzende 
Lehrer lassen Schüler an der Verantwortung für Lernprozesse teilnehmen und nutzen 
die Vielfalt einer Klasse, um Helfersysteme zu installieren. Lernen funktioniert, wenn 
die Beziehungen und das Vertrauen in der Gruppe und zum Lehrer vorhanden sind. 
Die Weiterentwicklung von Inklusion bleibt eine Langzeitaufgabe.

* Das Wort Inklusion stammt aus dem Lateinischen; inclusio (lat.) = Einschließung, Einschluss

1. Definition von Inklusion
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Allgemeine Hinweise

- �Einschätzung der individuellen Kompetenzen der Lerngruppe und der einzelnen 
Schüler;

- besonderes Augenmerk auf I-Schüler;
- �Sicherheitsaspekte gleich zu Beginn deutlich klären (z. B. durch Vertragsunter-

zeichnung, Demonstration von gefährlichen Versuchen, Brände löschen ...);
- soziale Arbeitsformen wählen; 
- Verantwortlichkeiten Einzelner festlegen;
- �Materialien übersichtlich, rechtzeitig bereitstellen und vor Versuchsbeginn erklären;   
- Arbeitsanweisungen genau besprechen;
- �sich als Lehrperson zurückziehen, Schüler arbeiten lassen und beobachten, nicht 

zu schnell eingreifen/unterstützen, nur bei Sicherheitsgefährdung (Schutzbrille 
fehlt, Brenner wird verlassen …) einschreiten.

Es ist immer wieder erforderlich, bei Erklärungen, Zusammenfassungen oder Diskus-
sionen mit allen gemeinsam über Inhalte zu sprechen. Dann sitzen Inklusionsschüler 
auch mal nur dabei und hören zu. Bei längeren, theoretischen Phasen gibt es die 
Möglichkeit, ihnen vorher eine Aufgabe zu geben, die sie allein, in der Lerngruppe 
sitzend, bewältigen können. Oder man beauftragt einen leistungsstarken Schüler, 
der die fachlichen Inhalte leicht nachvollziehen kann, mit dem leistungsschwächeren 
Schüler in Partnerarbeit an einer eigenen Aufgabe zu arbeiten. Welche Aufgaben 
für welche I-Schüler passend sind, muss individuell den Kompetenzen angemessen 
vorbereitet werden. 

Mögliche Aufgaben können aus den folgenden Bereichen gewählt werden:
- Memory (Geräte, Sicherheit, PSE ...) oder andere Spiele;
- Anmalen oder Ausmalen von Abbildungen;
- Zeichnen oder Malen von Sachverhalten;
- Bastelaufgaben;
- Abschreiben von Wörtern, vorpunktierten Silben …;
- Ausfüllen von Lückentexten;
- Fehler suchen in Texten oder Abbildungen;
- Zuordnung von Begriffen zu Abbildungen;
- Lesen von einfachen Texten üben (mit Partner);
- Knobelaufgaben (je nach Kenntnisstand);
- �Interview zu bestimmten Fragestellungen in oder außerhalb der Schule
  (natürlich nur mit verlässlichem Partner);
- Aufräum- und Vorbereitungsarbeiten im NW-Bereich mit Lehrerbegleitung
- ...

Die Aufgaben dürfen nicht überfordern, damit Lernerfolge erreichbar sind!

Bei der Förderung der leistungsschwächeren Schüler darf man die leistungsstarken 
Schüler nicht aus dem Blick verlieren. Neben der Übertragung von verantwortlichen 
Unterstützungsaufgaben muss man für solche Schüler Zusatzaufgaben bereithalten, 
wenn sie das Pflichtprogramm erledigt haben. Dies fällt meist leichter, da diese Schü-
ler in der Regel ein gutes Textverständnis haben und somit anspruchsvollere Auf-
gaben bearbeiten können.

1. Definition von Inklusion
 

2. Voraussetzungen zur erfolgreichen Durchführung von Experimenten 
     mit Inklusionsschülern
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Allgemeine Hinweise

•	 Eine Haltung entwickeln, die jeden Schüler in seiner Individualität wertschätzt; 
•	 Stärken der einzelnen Schüler erkennen und nutzen;
•	� Zusammenarbeit bzw. Austausch mit Lehrern/Pädagogen unterschiedlichster 

Ausbildung (Gym-L, Sek I-L, Förderschul-L ...);
•	 Unterrichten in gemischten Pädagogen-Teams;
•	� Angebot kooperativer, offener Lernformen (Lehrer als Lernentwicklungs- 

begleiter, wenig Frontalunterricht);
•	� Nutzen der sozialen Arbeitsformen: Partner- und Gruppenarbeit … → unterschied-

lich leistungsstarke Schüler arbeiten zusammen → Helfersysteme  
installieren (→ Entlastung);

•	� Schüler, Schulbegleiter, Schulassistenten, evtl. Eltern beteiligen und verantwort-
lich mit einbeziehen → Entlastung;

•	� differenziertes, ansprechendes Arbeitsmaterial vorbereiten (es müssen nicht alle 
am gleichen Inhalt lernen!);

•	� Lernerfahrungen aus Alltagssituationen der Schüler ableiten (z. B. Umgang mit 
Feuer, Sicherheit beim Erhitzen, Abmessen, Abwiegen, Umgang mit Hunden, 
Autos, Technik, Hobbys ...);

•	� den individuellen Lernstand, die unterschiedlichen Kompetenzen, die Entwick-
lungspotenziale sowie die Interessen der I-Schüler beim Material, der Arbeitsform 
und den Inhalten berücksichtigen;

•	 Lernerfolge ermöglichen (lieber einfachere statt zu schwierige Aufgaben)
•	� Mut zum exemplarischen Lernen (nicht alle Inhalte abhaken, lieber wenige In-

halte, aber diese gezielt auswählen);
•	 Veränderungsprozesse benötigen Zeit → nicht ungeduldig werden;
•	� Ordner bzw. Kisten mit Fördermaterialien anlegen, sammeln und „pflegen“, um 

später wieder damit arbeiten zu können;
•	� teilweise eignen sich Förderarbeitsmaterialien bzw. Grundschulmaterialien für 

Inklusionsschüler auch in der Sek. I;
•	� variable, transparente Leistungsbewertungen, die zu Beginn offen besprochen 

werden;
•	� regelmäßige Fortbildungen des Kollegiums zur Erweiterung der Diagnose- 

kompetenz und Fördermöglichkeiten bei Inklusionsschülern;
•	� Arbeitsblätter und Versuchsanleitungen für motorisch oder sehbehinderte Schüler 

vom DIN-A4-Blatt auf DIN-A3-Blatt hochkopieren;
•	� ...

3. �Tipps und Anregungen für den Unterricht mit Inklusionsschülern im 
Fach Naturwissenschaften der Sekundarstufe I
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1 Luft und Feuer

V Versuch: Kalte Glasflasche und Münze

Luft – Erwärmen – Luft – Münze

Materialien: 	 • 1 leere Glasflasche (wenn sie kalt ist geht es am besten),
	 • 1 Münze, die genau die Flaschenöffnung abdeckt, z. B. eine 
	    1 Euromünze,
	 • etwas Wasser

Durchführung:	� Befeuchte den Rand der Flaschenöffnung mit etwas Wasser und 
lege die Münze genau oben auf die Flaschenöffnung. Die Öffnung 
muss ganz abgedeckt sein! Nun reibe deine Hände kräftig gegen-
einander, sodass sie warm werden. Lege sogleich beide Hände um 
die Flasche und beobachte.

Beobachtung:	 _____________________________________________________

____________________________________________________________________

____________________________________________________________________

____________________________________________________________________

____________________________________________________________________

Auswertung:  	 Schreibe die folgenden Worte in die richtigen Lücken.

In der Flasche befindet sich ____________________. Beim __________________ 

der Flasche dehnt sich die ____________________ aus, braucht mehr Platz in der 

Flasche und hebt dadurch die ____________________ an, sodass die Luft aus der 

Flasche herauskommt. Die Münze bewegt sich auf und ab.


